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Eine Aufzuchtmethode für junge Seeschildkröten mit einigen zusätzlichen 
Beobachtungen 

Walter Sachsse 

Drei Abbildungen 

Eingegangen am 10. September 1970 

Seeschildkröten, besonders Chelonia mydas, 
gehören heute zu den bestuntersuchten Repti­
lien. Trotzdem bestehen im Wissen über ihren 
Lebenslauf noch große Lücken. Gleichzeitig 
wird aber bei diesen ökonomisch wichtigen 
Tieren ein weltweiter, d. h. auf alle Lebens­
stadien gerichteter Schutz dringend notwendig, 
sonst werden sie in wenigen Jahrzehnten nicht 
mehr existieren. Als universell führend in die­
sen Bestrebungen sei CARR (1967) genannt. 
Aufzuchten junger Seeschildkröten vom 
Schlupfstadium sowie eine Gefangenschafts­
beobachtung überhaupt sind bisher nur in 
Küstennähe oder mit großem technischem Auf­
wand durchgeführt worden. Daher soll hier 
eine Methode beschrieben werden, die bei 
etwa monatlicher Wassererneuerung keine Fil­
ter o. a. technische Anlagen erfordert, und da­
zu einige besondere physiologische Aspekte 
aufwirft. 

Als Grundprinzip diente eine Flora einzel­
liger Schwebealgen, die von Süßwasserformen 
(allgemein verbreitete Süßwassermischflora) 
ausgehend, langsam auf Meereswasser umge­
stellt wurde. Das geschah während der Rück­
gewöhnung von Malaclemys terrapin centrata 
an Seewasser, worüber andernorts berichtet 

werden soll. Zusätzlich wurde eine Probe aus 
den Seewasserfiltern des Zoologischen Gartens 
Frankfurt/M. gegeben (Dr. D. BACKHAUS).' 
Die nun vorhandene Flora wurde von Dr. 
G. DREBES, Helgoland, der Chlorella-Gruppe 
zugeordnet ( daneben fand sich auch kleines 
Plankton, wie z.B. die Diatomee Navicula sp.) 
und von Dr. W. KOCH, Göttingen, kulturell 
als Nannochloris sp. bestimmt. Zur exakt defi­
nierten Kultur von Chlorella in verdünntem 
Seewasser sei auf EYSTER (1968) verwiesen. 
TRAPP (1969) konnte die Algen Staurastrum 
gracile und Scenedesmus obliquus mit einem 
Schlage auf Seewasser umstellen. 

Die Haltung erfolgte in Plastikaquarien von 
etwa 15 und 20 1, später in Wannen von 50 1, 
bei Temperaturen zwischen 18 und 28° C ohne 
schroffe Wechsel, in künstlichem Seewasser 
(NeoTropicmarin) von spezifischer Dichte 
1026-1028 und bestrahlt von natürlichem 
Tageslicht mit bis 4 Std. täglicher Sonnen­
scheindauer. Die für das Wachstum der Algen 
notwendige Durchrührung bewirkten die 
Schildkröten. In einem Behälter wurden je 
nach Größe ein, zwei oder fünf Tiere gehalten 
(s. u.). 

Das hier beschriebene Beobachtungsjahr be-
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Tab. 1 Wachstum von zwei Caretta caretta. Die Zahlen in der ersten Spalte entsprechen jeweils den im Aqua­
rium verbrachten Monaten. Maße in mm und g. 
Growth of two specimens of Caretta caretta. The first column indicates the months. Measurements in mm 
and g. 

1 
Tier I Tier II 

Panzer Panzer 
Zeit 

Länge 
1 

Breite 
1 

Höhe Gewicht Länge 
1 

Breite 
1 

Höhe Gewicht 

Bei 
Ankunft 52,5 

1 
42,5 22,5 26,5 51,5 42 22,5 24,5 

1 64 53,5 31 51 

2 71 60 34 68 

3 77 64,5 37 81 

4 85 71,5 38 110 

5 96 81 44 156 

6 113 94 48 242 

7 128 106 58 363 

8 136 112 63 420 

9 147 118 71 540 

10 158 133 80 710 

11 168 137 84 760 

12 178 145 86 910 

gann im August. Fünf frischgeschlüpfte, noch 
mit Eischwiele versehene Caretta caretta wuch­
sen in den ersten 15 Tagen von durchschnitt­
lich 51 mm Länge, 42 mm Breite, 22 mm Höhe 
und 25,5 g Gewicht auf 54,5 mm, 44,5 mm, 
25,5 mm und 35 g; das stimmt etwa mit den 
Beobachtungen von CALDWELL, CARR und 
HELLIER (1955) überein. Darauf wurden 
3 Tiere abgegeben. Die Wachstumsraten der 
2 verbliebenen sind in Tab. 1 wiedergegeben. 
Vergleiche mit Angaben aus der Literatur über 
das Wachstum junger Seeschildkröten, die nur 
mit Vorbehalt möglich sind, u. a. nach Beur­
teilungen von Photographien, lassen für die 
beiden Tiere hier, bei denen auch keinerlei 
gesundheitliche Störungen auftraten, ein etwa 
normales Wachstum erkennen (PARKER, 
1926; HILDEBRAND und HATSEL, 1927 ; 
DE GRAAF, 1961; CALDWELL, 1962; BU­
STARD, 1966). 

63,5 52,5 29 49 
69 59 33 62 

72 62 34 73 
80 69 37 90 

91 77 41 133 

107 93 45 205 

125 107 53 307 

137 117 60 385 

148 128 63 540 

158 140 73 670 

170 148 79 760 

181 157 80 920 

Das Futter bestand zu etwa 60 °/o aus ver­
schiedenen Octopus-Arten und zu je 20 °/o aus 
Garnelen und Seefisch, und zwar in Streifen 
geschnitten, die ganz verschlungen wurden. 
Der Querschnitt darf bei 50 mm Carapaxlänge 
etwa 5 x 5 mm betragen, bei 180 mm etwa 
15 x 15 mm, je nach Härte des Materials. Bis 
zum Alter von 4 Monaten wurde einmal täg­
lich von der Pinzette bis zur Sättigung gefüt­
tert, später war die Freßlust schon durch Tem­
peraturerniedrigungen Schwankungen unter­
worfen. KOSCHMANN (1965) beobachtete 
1/s des Körpergewichts an täglicher Nahrungs­
aufnahme; hier wurden maximal 8-10 °/o er­
reicht. Etwa heruntergefallene Stücke suchten 
die Schildkröten im undurchsichtigen Wasser, 
indem sie auf dem Boden in kleinen Schritten 
vorwärtsrutschten. Diese Undurchsichtigkeit 
ist der einzige Nachteil bei der beschriebenen 
Haltung (vielleicht aber auch experimentell 
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interessant); dafür gewährleisten einzellige 
Algen bei der doch einseitigen Ernährung eine 
ausgezeichnete Versorgung mit essentiellen 
Stoffen verschiedenster Art (SACHSSE, 1967). 
Das fand ja bereits bei Planungen für die 
menschliche und tierische Ernährung großes 
Interesse (FINK und HEROLD, 1963). Etwa 
monatlich wurde das Wasser zu 95 °/o durch 
frisch angesetztes Seewasser ersetzt. Bei Über­
lastung der Algenflora tritt aber kein Zusam-

menbruch ein, sondern eine zusätzliche, ge­
ruchbildende bakterielle Fäulnis, die sich durch 
starke natürliche oder künstliche Belichtung 
aber wieder auf eine Reihe von Tagen weitest­
gehend zurückdrängen ließ. Dafür, daß Was­
ser, welches mit Eiweiß-Abbauprodukten über­
laden war, einen nachteiligen Effekt auf das 
Befinden der Tiere ausübte, konnte auch bei 
besonderer Beobachtung kein Anhalt gefun­
den werden. Mit zusätzlichen Kontrollen 
könnte man dieses System im Sinne eines bio­
logischen Gleichgewichts quantitativ aufrech­
nen, d. h. die Kalkulation: eingebrachtes Futter 

zu Stickstoffverbleib in der Schildkröte + Al­
gen + anorganisches Entweichen, aber das war 
hier technisch nicht möglich. Die Algenflora 
erreichte je nach Jahreszeit 0,2-2,5 °/o des 
Wasservolumens. Es wird daher von besonde­
rem Interesse sein, die Wirkung eines solchen 
Milieus auf eine z. T. herbivore Seeschildkröte, 
also Chelonia mydas, zu untersuchen. 

Der Appetit ist nicht proportional dem Bet­
teln; er wird aber, als offenkundigstes Maß 

Abb. 1 Caretta caretta im Alter von 
10 Monaten. x 2/5. 
Caretta caretta, 10 months old. x 2/5. 

der Aktivität, nicht nur durch die Optimaltem­
peratur von etwa 28° C bestimmt, sondern 
auch durch intensives Licht. Dies entspricht den 
Bedingungen an der Oberfläche des O zeans. 
Bezüglich der Temperatur war die untere 
Grenze der Futteraufnahme 17° C, bezüglich 
der spezifischen Dichte lag die obere Freß­
grenze bei 1037, also bei etwa um 1/a über die 
Norm konzentriertem Seewasser. Daß das 
Analblasenwasser von außen aufgenommen 
wird, zeigte hier die Abgabe eines dunkelgrü­
nen Strahles. Beim Umsetzen in klares See­
wasser scheuten die Tiere zunächst, gewöhnten 
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sich aber bald an die neue Umgebung und 
zeigten die für diese Art im Aquarium ge­
wöhnliche optische Orientierung. 

An speziellen Beobachtungen während der 
Entwicklung ist hervorzuheben, daß junge Ca­
retta sich an Land viel leichter vom Rücken auf 
den Bauch drehen können als Chelonia mydas. 

Abb. 2 Siehe Abb. 1, Unterseite. 
Same as fig. 1, ventral side. 

BUSTARD (1966) hob schon den auffälligen 
Unterschied in der Fortbewegung an Land her­
vor, nämlich bei Chelonia mydas durch Schie­
ben mit allen vier Extremitäten synchron, bei 
Caretta in der üblichen Weise der Vierfüßer, 

also jeweils ein Vorderbein zusammen mit dem 
Hinterbein der Gegenseite. Hier im Aquarium 
fiel auf, daß in früher Jugend Caretta beim 
Luftholen lange nicht so weit aus dem Wasser 
herausstoßen wie Chelonia mydas und Dermo­
chelys coriacea. Dieses Luft-Schnappen geht 
mit einem Herunterschlagen der vorderen Ex­
tremitäten einher; es ist anzunehmen, daß bei 
der Atmung die am Rumpf befindlichen Mus­
keln der Vorderbeine mitwirken. Eine junge 
Seeschildkröte bleibt auch beim Hantieren we­
sentlich ruhiger, wenn man von unten einen 
leichten Druck auf den Paddelansatz ausübt. 
Beim Atmen selbst ist eine starke Volumen­
änderung spürbar. Erschrecken die Tiere, so 
nehmen sie oft eine starre Haltung mit nach 
vorn hochgestellten Vorderbeinen an. Die 
„Schlafhaltung", die darin besteht, daß die 
vordere Extremität über den Carapaxrand ge­
legt, die hintere ebenfalls angelegt und der 
Kopf etwas nach unten abgeknickt wird, nah­
men die Jungtiere aller 3 beobachteten See­
schildkröten-Arten auch dann ein, wenn die 
Wasserbewegung bzw. Strömung so stark war, 
daß sie nicht dagegen anschwimmen konnten. 
Mit dem Alter von knapp 2 Monaten begann 
ein Tier (I) zu dominieren und stärker zu 
wachsen. Es sicherte sich zusätzliche Nahrung 
dadurch, daß es II biß, sobald dieses versuchte, 
nach versunkenen Futterstücken zu tauchen 
Das resultierte in fast 1 1/ 2 Monaten „fried­
lichen" Zusammenlebens, aber II tauchte wäh­
renddessen nie - allerdings sofort und ohne 
jede atmungstechnische Mühe, nachdem die 
Trennung erfolgt war. Die Auswirkungen 
dieses Dominierens bzw. Unterdrücktseins 
schlagen sich in den Zuwachsraten nieder. Bei 
Einzelhaltung stellte sich gleichmäßiges Wachs­
tum beider Tiere ein. 

Das große, von gewulsteten Lidern umgebene 
Auge war nur unter Wasser voll geöffnet, an 
Land auf 2/3 oder 1/2 geschlossen. Daß die See­
schildkröten bei Pinzettenfütterung oft dane­
ben schnappten, hängt wohl mit der über Was­
ser außerordentlich starken Kurzsichtigkeit zu­
sammen (EHRENFELD und KOCH, 1967). 
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Mitgeschnapptes Wasser wurde in 2 Strahlen 
von 10-20 cm aus den Nasenlöchern wieder 
abgegeben (vgl. hierzu WALKER, 1959). Da 
aber die beiden Tiere auf wenige Futterartikel 
dressiert waren, ließen sie sofort wieder los, 
wenn sie die Hand des Fütternden gefaßt hat­
ten. Außerhalb des Wassers hantiert, bissen 
sie allerdings, mit 10 Monaten beginnend, um 
sich. Schon HILDEBRAND und HA TSEL 
(1927) und CARR (1967) haben über die 
Streitsüchtigkeit dieser Art berichtet. 

• 
• 

Abb. 3 Nannochloris sp., Durchmesser 3-6 µ. 
Nannochloris sp. algae, diameter 3-6 µ. 

Alle Fotos: Dr. W. Sachsse 

Im Alter von 6 Monaten begannen die Tiere 
auf dem Boden zu schlafen. Die Hauptaktivi­
tätszeiten waren morgens und abends; in 
Mondnächten oft durchgehend, sogar bei Tem­
peraturen bis 14 ° C hinunter (vgl. hierzu auch 
CALDWELL, 1969). 

Zweifellos basiert der Erfolg der beschrie­
benen Methode auf der Anpassungsfähigkeit 
von Caretta caretta. So ist z. B. einer der we­
nigen bekanntgewordenen Biotope für Jung­
tiere der Sargasso-T~:1g im Atlantik (CALD­
WELL, 1968), wo bei hoher Temperatur und 
spezifischer Dichte gerade eine Armut an ge­
lösten Nährstoffen herrscht und zwischen den 
Verzweigungen des Tangs eine gute optische 
Orientierungsfähigkeit erforderlich ist. Der 

Vergleich mit anderen Gefangenschaftsbeob­
achtungen und den wenigen Frei-Beobachtun­
gen zeigt aber, daß die geschilderte Methode 
im Bereich einer physiologischen Anpassungs­
fähigkeit liegt (HILDEBRAND und HA TSEL, 
1927; CALDWELL, 1955; PARRISH, 1958; 
BUSTARD, 1966). 

Herrn Dr. W . KOCH, Pflanzenphysiologi­
sches Institut der Universität Göttingen, habe 
ich für die detaillierte kulturelle Bestimmung 
der Schwebealgen zu danken, Herrn Dr. G. 
DREBES, Biologische Anstalt Helgoland, für 
seine orientierende Untersuchung. Dr. D. K. 
CALDWELL unterstützte mich mit Literatur. 
Dr. D. BACKHAUS, Zoologischer Garten 
Frankfurt/M., sammelte mir Algefiproben aus 
See-Aquarien. Meiner Frau FRANCA SACHS­
SE möchte ich für die technische Durchführung 
danken . 

ZUSAMMENFASSUNG 

Zwei Caretta caretta wurden vom Schlupf 
bis zum Alter von einem Jahr in einer undurch­
sichtigen Suspension einzelliger Algen, im Vol 
0,2-2,5 °/o, ganz überwiegend Nannochloris 
sp., in Plastikaquarien von 15-501 Inhalt ohne 
Störungen der Gesundheit oder Entwicklung 
aufgezogen. Die Methode erfordert nur etwa 
monatlich Wasserwechsel mit künstlichem See­
wasser, Tageslicht mit Sonneneinstrahlung, 
aber keine Wasser-Filter o. a. technische Ein­
richtungen. Es ergab sich kein Hinweis auf die 
Schädlichkeit eines Überschusses von Eiweiß­
abbau-Produkten für die Tiere. Der monatliche 
Zuwachs wurde registriert. Einige Verhaltens­
weisen wurden beobachtet, so besonders, daß 
das dominierende Tier dem unterlegenen nicht 
gestattete, nach Futter zu tauchen, während 
beide an der Oberfläche friedlich nebeneinan­
der schwammen. Die Trennung glich auch den 
Wachstumsunterschied wieder aus. Die Grenze 
der Futteraufnahme lag für Abkühlung bei 
17° C, für Erhöhung der spezifischen Dichte 
bei 1037. Vor- und Nachteile, vor allem aber 
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Gesichtspunkte der Anpassung an die verän­
derten Bedingungen werden diskutiert. Sehr 
wahrscheinlich führen einzellige Algen den 
Schildkröten essentielle Stoffe zu. Von größe­
rem Interesse werden die Auswirkungen einer 
dichten Algenflora auf Chelonia mydas sein. 
Es wäre wahrscheinlich möglich, mittels dieser 
sehr einfachen Methode auch Stoffwechsel­
Bilanzversuche durchzuführen. 

SUMMARY 

Two Caretta caretta have been reared from hatching 
to one year of age in a strongly cloudy suspension of 
unicellular algae, 0,2-2,5 °/o by volume, predominantly 
Nannochloris sp., in plastic aquaria of 15-50 1 with­
out any disorders of health or development. This 
method requires only monthly changes of water, and 
sunlight, but no technical cleaning devices. There was 
no evidence for any detrimental effects to the animals 
by nitrogen compounds when changing the water was 
delayed. Monthly growthrates have been determined. 
Some patterns of behaviour were observed, e. g. the 
dominate speeimen did not allow the other one to dive 
for food; while at the surface both were peaceful. Dif­
ference in growth rate was ended by separation. 
Feeding ceased when the temperature feil below 17° C 
or when the specific gravity of the water rose above 
1,037. Adventages and disadventages of using algae 
are discussed, especially in regard to the adaptation 
to changed conditions of life. lt can be assumed that 
unicellular algae will provide the turtles with essential 
substances. 
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